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der Verantwortung für seine Arbeıt entlassen. hne auf die FEinzelheiten der Argumentatıon 4UusS

Raumgründen eingehen können, wiırd der Vertasser un seiıne Methodik fragen se1n, ob s1e
nıcht einseıt1g sınd. Der Verfasser argumentiert mi1t der biblischen Exegeseforschung, die nach
Vogels Ergebnissen insgesamt Zweıtel weckt, ohne eın Wort über den Vergleich zwischen schrift-
licher Überlieferung nach der Vıta Corbinianı sprich Legende/Fiktion O.a. und archäologischen
Forschungsergebnissen 1mM süddeutsch-österreichischen Raum auSZUSagCNH. Wenn auch 1Ur eın
»partiell« Verstehen der süddeutschen Kirchengeschichte 1m frühen Jahrhundert VO:

Vertasser angestrebt wiırd, sollte Man einerse1lts be1 fünfjährıger Beschäftigung miıt dem
Thema (so laut Vorwort!), andererseıts be1 der vollmundigen Forderung diese Selbstverständlich-
keıt eiınes Vergleichs erwarten dürten Der Verfasser wiırd teilweıise ZU Gefangenen der eigenen
Argumentatıon, sıeht geringe Unstimmigkeiten 1in der Darstellung sofort als Indız treier Er-
tindung ohne historischen Hintergrund! Der Vertasser xibt aber z.B Z dass die VO:  - ıhm als h1-
storisch angesehene Geschichte der Rettung Arbeos als Kınd bei der Zenoburg in Anlehnung
Gregors Dialoge formulıiert 1St. Schlüsse für seine weıteren Untersuchungen hat der Vertasser dar-
4AUS jedoch nıcht SCZOHECN. Was Legende se1in soll, bleibt eben Legende! Die gesamte Forschung
Zzu Merowingerreich des und trühen Jahrhunderts mıit ıhren erschlossenen Verbindungen
zwıischen ıhren Gebieten lınks un!' rechts des Rheines bleibt dem Vertasser ebenso verschlossen
w1e der sprachgeschichtliche Vergleich. Das 1St gul für die Methodiık, die Ergebnisse un! den An-
spruch, ob jedoch die Ergebnisse der kritischen Prüfung standhalten? Zusammentassend lässt
sıch schlicht festhalten, ergebnisreich un gehaltvoll die Arbeıt 1mM ersten un! Zzweıten Kapitel
ist, einselt1g wird s1e 1m weıteren Verlauf, w as 1mM achten Kapitel gipfelt. Vogel ware 1m eigenen
Interesse gul beraten BCWESCHIL, seıne Untersuchung nach dem Zzweıten Kapiıtel 1n wesentlich kürze-
Ier eıit als die VO  ; ıhm genannten fünf Jahre eenden. ehr 1St über die Arbeit nıcht SaAgCnN.

MMO Eberl

ÄCHIM THOMAS HACcCK: Das Empfangszeremoniell bei mittelalterlichen Papst-Kaiser-Treffen
(Forschungen ZUr Kaıser- und Papstgeschichte. Beihefte Böhmer, Regesta Impern,
Bd 18) Köln Böhlau 1999 AIL, 799 Geb EU  - 21

Als Leser bzw. Benutzer dieses Buches 1st mMan VO  - Seıite Seıite VO:  . zunehmender Bewunderung
ertüllt über die Gelehrsamkeit eines Verfassers, der mıiıt diesem Werk nıcht 3 w1ıe mMan V1T -

könnte seıine Habilitationsschrift, sondern vielmehr seıne »Erstlingsschrift«, se1ine bel Ha-
rald Zimmermann 1in Tübingen erarbeıitete Dissertation vorlegt. Ungewöhnlıch, aber völlıg e1n-
sichtig 1st bereıts der Autbau der Arbeit. Sıe beginnt miıt der ausführlichen Behandlung nichtz

w1e INa erwarten könnte des frühest überlieterten Empfangszeremontells, sondern eines der
spatesten, nämlich desjenigen, das für Friedrich I1IL Besuch VO Jahre 1457 in Rom überlietert st.
Da für das dort angewandte Zeremoniell die Quellenlage unvergleichlich gut ISt, wıdmet ack
dem Geschehen VO: 14572 rund 260 Seıiten seines insgesamt OO Seiten umtassenden Werkes. [)ass
die Wahl eines derart spaten Beispiels richtig WAar, erg1ibt sıch daraus, dass dank der reichen
Überlieferung für Friedrich I1IL Einholung in Rom das Rıtual in allen Einzelelementen rekon-
strulert werden vermag 81—-176) Dıie Herausarbeitung dieser Einzelelemente beginnend
mıiıt dem Empfang durch die Kardinallegaten 1n Florenz, dem Zug durch den Kırchenstaat, dem
Geschehen VOT dem Erreichen der Ewigen Stadt, weıterführend über die Einzugsordnung bıs hın

den einzelnen Ritualen VOT un! in St. Peter schafft dıe Grundlage, spater 1m mıittleren,
zweıten Teıil des Buches die ınsgesamt wesentlich dürftiger überlieferten übrigen »R ömischen
Herrschereinholungen 1m Miıttelalter« autf den Gebrauch dieser einzelnen, für 14572 überlieterten
Elemente hın überprüfen.

Grundlage für diese Überprüfung bildet 1mM übrigen die 1mM Anhang 603—640) gebotene Liste
aller »Rombesuche der Kaıser und ihrer unmittelbaren Vertreter« sSOWI1e aller »außerrömischen
Begegnungen zwischen Päpsten un! alsern sSOwIl1e ıhren unmittelbaren Vertretern« Anfüh-
rung VO  3 auch hıer wıederum bewundernswert akrıbisch zusammengestellten Quellenbelegen

allen einzelnen Empfängen. Dıie Analyse der einzelnen Rituale, die VO der Spätantıke bis 1Ns
spate Mittelalter hıneın den Vorgang der Herrschereinholung 1n Rom bestimmten, tührt der
wesentlichen Einsicht, dass der Gebrauch dieser Rıituale VO einer großen Kontinuität bestimmt
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SCWESCH War. Hıer, wıe auch schon 1n den vorausgehenden Kapiteln, stellt der Vertfasser se1ın gall-
ZC65 Können und Wıssen Beweıs, begleitet VO:  - einer immer wieder VO  e} bewun-
dernden Kenntnıiıs der Quellen und der Literatur. Hıer ertährt für KRom un! für das Mittelalter all
das seıne volle Entfaltung, w as Erik Peterson 1930 in seiınem wegweisenden Autsatz über » Die
Einholung des Kyr10s« erstmals als des Beachtens w e:  z aufgezeigt hat. Künftig werden all jene
Forschungen, die sich mıiıt Rom, Papsttum un! Kaisertum im Mittelalter un! VOL allem mit den s1e
verbindenden Möglıchkeıiten und Formen zeremonıeller Kommunikatıion betassen haben,
Hacks großes Werk mMIt stetigem Gewıinn konsultieren. Und s1e werden darüber hinaus ständıg auf
weiıiterführende Bemerkungen Detailproblemen stoßen, deren Behandlung s1e hiıer nıcht unbe-
dingt erwarten oder als schon längst geklärt erachten, seı1en dies 3 Bemerkungen ZUr Stellung
des römischen Senats 1mM Mittelalter ® 308) oder den Laudes (D 330ff.), 1Ur willkürlich e1-
nıge VO  3 vielen Einzelproblemen herauszustellen, die hıer ıne törderliche Behandlung ertahren.

In einem drıtten Teil werden schließlich ebenso einlässlich auch die »Papst-Kaiser-Treffen
Rerhalb Roms« behandelt und hıer tindet INa dann Ausführungen den Rıtualien, die beim

Canossagang ebenso w1e 3 beim Papst-Kaisertreffen 799 1ın Paderborn erken-
nNenNn sınd (mıt weiterführenden Erwagungen ZU. SO Paderborner Epos), aber auch ZU 1n der
Forschung lange eıt kontrovers diskutierten Marschalldienst des deutschen Königs. (Zu dem
413 und 432$ immer wıieder angeführten Buch VO  3 Wıllmes über den »Herrscher-Adventus«
hätte ergänzend un berichtigend noch beigezogen werden können das Werk VO  w Stotz, Ardua
SPCS mundı,

Der Ertrag dieses Buches iSt das mogen schon diese Andeutungen zeıgen 1n einer Rezension
kaum aNgSCMESSCH würdiıgen. Eıgens verweısen 1St indessen noch auf das mıiıt »Herrschatts-
präsentatiıon 1mM römiıschen Einholungsritual« überschriebene Kapitel S 2531;): Es erweIlst sıch
VO  - grundsätzlicher Bedeutung. Denn hier wird Schramms berühmtes Konzept der »Staats-
symbolik« konsequent einem Konzept »Öffentlicher Kommunikation über Herrschaftsord-
NUNS« ausgebaut und in ıne historisch Orjentierte Kulturwissenschaft eingebracht. Ia der Verfas-
SCI hat insgesamt seine Absicht, mıiıt seinem Werk einen »kommunikationstheoretischen Zugang
ZUTr mittelalterlichen Ritualgeschichte« (S 256) öffnen, vorbildliıcher Weıse verwirklicht. Diese
OÖffnung gelang ıhm, ındem seiınen Blick konsequent auf die Geschichte VO  - Gesten, Handlun-
gCnNH, Gebärden und Zeichen (S. richtete un! sıch damit einer bislang in derartiger Stringenz noch
kaum angewandten »ritualgeschichtlichen Fragestellung« S bediente. Dıie DESAMTLE Bedeutung
des Ertrags erschließt sıch noch einmal 1M Schlusskapitel, das mit »Rückblick auf das Empftangsze-
remoniell bei den mittelalterlichen Papst-Kaiser- Treffen« überschrieben 1st S 58115 Hıer scheint
mir grundsätzlıch wichtig, W as ZUr Frage der mündlichen und/oder schritftlichen Überlieferung der
Ritualien bzw. Zeremonıien und ıhrer Institutionalisierung ausgeführt wird.

Anzumerken 1st schließlich noch, dass sıch 1n den Anmerkungen allenthalben Hınweise auf
Forschungslücken tinden, die dem Verfasser aufgefallen sınd un deren Füllung 1n der Tat wun-
schenswert ware: 3 in Anm. auf 290 der Wunsch nach einer »Wortgeschichte VO  - EyL-
umphus« oder in Anm. auf 477 die Aufforderung einem »Vergleich VO:  - Herrschereinho-
Jungen und Bischofseinholungen 1in karolingischer Zeıit«. In diesem Zusammenhang ist eindringlich
darauf verweısen, dass dieses Buch auch jedem, der siıch mıiıt mıittelalterlichen Bischofsstädten
befassen hat, grundsätzliche Einsichten vermitteln vVErMaAaS. Denn vorbildhaften Beispiel des
päpstlichen Rom wırd fortan die eremonıen besser verstehen, die spätmittelalterliche Bischofs-
und Stadtchroniken VO Eınzug eines neugewählten Bischofs 1n seıne Stadt oder VO Einzug e1-
Nes Herrschers 1in ıne Bischotsstadt überliefern, und deren ritualgeschichtlicher Hintergrund nıcht
immer auf den ersten Blick erkennen Wa  $ Der Vertasser hat denn auch verschiedenen Stellen
seines Buches autf die Vorbildhaftigkeit des 1m mıittelalterlichen Rom beachteten Zeremoniells für
vergleichbares Geschehen den Bischofssitzen hingewiesen un! sıch uch mıiıt der entsprechen-
den Literatur als wohlvertraut erkennen vegeben. Und wagt INan kaum, aut einen Aufsatz
autmerksam machen, der VO einem einstigen Schüler Schramms geschrieben —vielleicht
manche zusätzlıche Anregung hätte vermitteln können: Schwineköper, Der Regierungsantrıitt
der Magdeburger Erzbischöfe (ın Festschrift für Friedrich VO:  - Zahn I 1968, 182-238).

FEınes freilich vermıisst mMan bei der Lektüre dieses Buches schmerzlich Angesichts dessen, dass
die Topographıie Roms für Einholungen und Empfänge der Herrscher iıne VO: Verfasser mMı1t
Recht sehr betonte Bedeutung besitzt, ware die Beigabe elines entsprechenden Planes mıiıt Eın-
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Lragung der angesprochenen Straßen, Stadtteile, Monumente, Kırchen USW. ZU Verständnis des
1m ext Gesagten unbedingt notwendig SCWESCH. Dıieses anko 1St vermutlıch dem Verlag anzulas-
ten. So 1st InNnan genötigt, 3 die in Rıchard Krautheimers monumentalem Werk über »Rom«
(1987) oder die jetzt 1im Katalogband der Paderborner Ausstellung »799 Kunst und Kultur der
Karolingerzeit«. 1999 608 [dort 594—606 1m übrigen jetzt wichtig auch Herbers, » Die Stadt
KRKom un! die Päpste VO  - der Spätantike bıs Zu Jh.« miıt weıtertführender Lit.] soOwıl1e 1mM ZUSC-
hörıgen »Beitragsband« 516—518 wiedergegebenen topographischen Skizzen ständıg vergleichen.

Helmut Mauyurer

Spätmittelalterliche Frömmigkeıt zwischen Ideal un! Praxıs, hg V, BERNDT HAMM THOMAS
LENTES (Spätmittelalter un! Retformation. Neue Reihe, 15) Tübingen: FB ohr (Paul
Sıebeck) 2001 A, DU Geb EUR 5

Der vorliegende and enthält in überarbeiteter Form Reterate, die auf dem Deutschen Hı-
storikertag 1998 in Frankfurt a.M 1in der kırchengeschichtlichen Sektion vorgetragen wurden. Mıt
»Frömmigkeit« 1st innerhalb der Thematik des Bandes sowohl die gelebte Frömmuigkeıitsprax1s als
auch Frömmuigkeıt als Intention gemeınt. Dıie einzelnen Beıträge illustrieren die Vieltalt des Ver-
hältnisses zwischen Frömmigkeıtsıdealen un! Verwirklichung VO  - Frömmigkeıt 1m konkreten L
bensvollzug iınnerhalb der spätmittelalterlichen Gesellschafrt.

Unter dem Tıtel »Die Deutung des Scheins« beschäftigt sıch Thomas Lentes miıt dem Spätmit-
telalterbild be1 den deutschen Hiıstorikern VO  } Leopold VO  3 Ranke (Deutsche Geschichte 1mM e1it-
alter der Reformation, über Johannes Janssen, Johannes Haller, Gerhard Rıtter, Joseph Lortz
und andere bıs auf Will-Erich Peukert Die große Wende, Es zeigt sich dabei, dass Deutung
und Beurteilung des Spätmuittelalters entweder als Periode subjektivistischer Dekadenz oder als
Zeıitalter einer uen Kultur SU1 gener1s auf das CNSSTE mıt den jeweiligen Vorstellungen über das
Miıttelalter un! die Retormation zusammenhängen. Bemerkenswert 1st die Rehabilitation der
(nahezu vergessenen) Auffassung Peukerts, die Lentes in diesem Zusammenhang unternımmt

ker Hartmann Grisar un Erwın Iserloh.
13 19) Dagegen fehlen die für das Thema wichtigen Namen der katholischen Kırchenhistori-

In iıhrem »Leben un! Streben 1n spätmittelalterlichen Frauenklöstern« überschriebenen Beıtrag
unternımmt Petra Seegets, auf der Basıs der erhaltenen handschritftlichen Quellen, die Inhalte
und näheren Umstände der in den Nürnberger Frauenklöstern St Katharına (Dominikanerinnen)
und ST Klara (Klarıssen) 1mM Jahrhundert durchgeführten Retormen beschreiben. Be1 diesen
Reformbestrebungen oing hauptsächlich darum, die Wirklichkeit des klösterlichen Alltags den
Ansprüchen des 1n den Regeln un! Satzungen testgehaltenen monastischen Ideals anzugleichen,
»mıt dem Ziel einer vollkommenen Erfüllung der Observanz« (S 41) Eınen Einblick in Bußwesen
und spirıtuelle Leıtung, spezıiell die Rolle des Beichtvaters, bei den Schwestern VO gemeinsamenLeben xibt Eva Schlotheuber anhand der die Mıtte des Jahrhunderts entstandenen Schriften
des Regularkanonikers Frederik Vall Heılo

Christoph Burger unterzieht die Zuwendung spätmittelalterlicher Theologen den Laıien einer
eingehenden Analyse. Hauptsächliche Quellen sınd die Schriften VO:  - Jean Gerson, Ulrich VO  3
Pottenstein un: Johannes VO  - Paltz. Burger weIlst darauf hın, dass die betreffenden Theologen, die
sıch »als die berufenen Vermiuttler VO  n Glaubenswissen« sehen, »zugleich uch ihre eigene privile-
zjerte Posıtion un hre eigene Teilhabe der geistlichen Herrschaft« festigen suchten ® 106)
Berndt Hamm beschäftigt sich mıit der theologischen Bewältigung VO  - Problemen spätmittelalter-licher Bußseelsorge, Hans-Martın Kırn mıit dem Antıyudaismus in der Predigtliteratur des ‚U:  Khenden Mittelalters. Merkwürdig Ist, dass eines der umfangreichsten erhaltenen Predigtwerke der
Epoche, das des Martın Plantsch, keine Erwähnung tindet (vgl Arno Mentzel-Reuters, »Notanda
reliquit doctor Martınus Plantsch«. Leben und Werk eines Tübinger Theologen (ca 533);
in: Bausteıine ZUr Tübinger Universitätsgeschichte f hg Volker Schäfer, Tübıngen 1995, 7-—44)
Editionen VO:  - wel kurzen Texten (eine Predigt in lateinischer un! eın seelsorgerlicher Traktat 1in
deutscher Sprache) beschließen den Band

Dies xibt Anlass, auf den ersten Beıitrag des Bandes zurückzublıicken, Lentes LNECeUN Po-
stulate für die weıtere Forschung 1m Bereich der spätmittelalterlichen Kultur- und Religionsge-


